Ubounementöpreis für Lodz: 


Sul 8 Nbl., halb. 4 Röl., viertel. 2 NEL, pränumerando. 


Für Answörtige mit Poſtperſendung: 


dalblährlich 4 NEL. 70 Kop, 
op. pränumeranbo. 


Jührlich 9 Abl. 30 Kop, 
een 2 W 35 


Wreiß eines GremplardD Kop. 


Ir len: 


St. Pelersburg. 


— Ihre Majeſtäten, der Kaiſer und bie 
Kalſerin geruhten am Donnerſtag, den 28. 
Februar a. St., wie der „Kpommr. Bern.“ 
berichtet, um 3 Uhr Nachmittags die Ma⸗ 
rineſchule mit einem Beſuche zu beehren. 
Ihre Majeftäten begaben ſich nach Ihrem 
Eintreffen durch das Muſeum und den 
Spelſeſaal nach der 4. Kompagnie und weiter 
durch den Klaſſen⸗Korridor nach dem Lazareth. 
Ferner beſuchten Allerhöchſtdieſelben das 
Minenzimmer, das Phyſikaliſche Kablnet und 
e dem Spiel des Orcheſters der Zög · 
inge zuzuhören. Sodann begaben ſich Ihre 
Majeſtäten zu den Gardemarins und in die 
1. Kompagnie, beſichtigten die Batterle und 
ſahen der Alarmirung zu und beſuchten 
ſodann die Kirche, wo die Zöglinge Kirchen⸗ 
geſänge vortrugen. Der Beſuch währte über 
eine Stunde und erklärten ſich Ihre Ma⸗ 
jeftäten von dem Geſehenen vollſtändig be⸗ 
friedigt. Se. Majeſtät der Kalſer gewährte 
den Kadetten einen dreitägigen Urlaub. 

— Ueber die jüngſt in St. Per 
tersburg eingetroffene außerordentliche bu⸗ 
chariſche Geſandtſchaft entnehmen wir 
der Zeitung „Kacnia“ nachſtehende nicht 
uninterefjante Notiz. Die Geſandtſchaft 
führt außer bedeutendem Gepäck und 
Bagage im Gewichte von ca. 200: Pud 
noch 10 pferde mit, die vom Emir für 
Seine Majeſtät den Kaiſer zum Geſchenk 
beſtimmt. Eines dieſer Pferde zeichnet ſich 
vor den übrigen durch ſeine Originalität, 
und zwar durch ſeine ſchönen blauen Augen 
aus. Die Geſandtſchaft beſteht aus dem 
ülteſten Abgeſandten und nächſten Rath 
des Emirs Oſchan⸗Mirza⸗Bey⸗Perwanatſchi, 
dem Mitglied der Geſandiſchaft Mirza⸗ 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Medaktion und Expedition: Neuer Ring 8. 


Mannıkripte werben uicht zurkageftelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. | 


NafrullarBey und der Suite: Aſad Mira⸗ 
chur, Faſil⸗Oſcham⸗Karaul Begi, Mirza 
Alla Karaul Begi und Ibrahim Oſchi⸗ 
wardſchi. Mirza⸗Naſrulla⸗Bey⸗Perwanatſchi 


iſt trotz ſeines verhältnißmäßig noch jugend⸗ 


lichen Alters keineswegs ein Neuling in 
derartigen außerordentlichen Miſſionen und 
bekleidet einen Poſten, der ungefähr dem 
eines Wirklichen Geheimen Raths bei uns 
leichkommt Es iſt derſelbe Mirza⸗Na⸗ 
ſralla⸗ Bad, welcher vor noch nicht langer 
Zeit Erzieher des Sohnes des verſtorbenen 
Emirs von Buchara Muſafar, Said⸗Mir⸗ 
Menſur, geweſen, gegenwärtigen Cornets 
im Sumſchen Dragoner⸗Regiment. Mirza⸗ 
Naſrulla beherrſcht die ruſſiſche Sprache 
vollkommen, da er früher ſelbſt in Peters⸗ 
burg gelebt hat. Heute in Buchara, in 
der nächſten Umgebung des Emirs lebend, 
betreibt er auch das Studium der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache mit Eifer. Er ſpricht 
ruſſiſch nicht nur fließend, ſondern ſchreibt 
es auch ziemlich gut. Dſchan⸗Mirza⸗Bey⸗ 
Perwaniſcht und Mirza⸗Naſrulla⸗Bey brin⸗ 
gen gleich vom erſten Moment ihrer Be⸗ 
kanntſchaft den angenehmſten Eindruck 
hervor. (St. Pet. Herold.) 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

— In Bezug auf Bulgarien ſchreibt 
das „Journal de St. Petersbourg“: 

Offenbar bemerkt man in gewiſſen 
Sphären in Sofia wohl die Gefahr der 
dort getriebenen Abenteuerpolitik, weil man 
ſeine Zuflucht zu Preßmanövern nimmt, die 
nur zu durchſichtig ſind und die zweifelsohne 
das Ziel verfolgen, das Publikum irre zu 
führen. Die Regierung ſteht in Conflict 
mit der Kirche; während Jedermann in Eu⸗ 
ropa die diesbezügliche Wahrheit kennt, wird 
aus Sofia, wie es ſcheint aus autorlſirter 
Quelle, ein Brief an die „Correſpondance 
de VE" gerichtet, ein Artikel, in dem bes 


richtet wird, daß dle Volksſtimmung, die 
unſer Land für die Kriſe verantwortlich 
macht, ſich gegen Rußland wende. Anſtatt 
ſich gegen die verhängnißvolle Politik der 
Männer am Ruder zu wenden, die Unruhe 
in den Gemüthern hervorruft, will man 
glauben machen, daß Rußland die Urſache 
dleſer Kriſe it. Wir heben dieſe ſonderbare 
Manier, die Rollen zu verwechſeln, nur her⸗ 
vor als ein Beiſpiel von Polemik, zu der 
manchmal eine in den letzten Zügen liegende 
politiſche Parthei ihre Zuflucht nimmt. 

— Für die große ſibiriſche Elſenbahn 
beginnen ſich allmählig auch die ruſſiſchen 
Blätter zu intereſſiren. So citirt heute die 
„Honoe Bpeua“ aus der Zeitung „Baanu- 
BOCTORE* einen Artikel, der über das große 
Jutereſſe berichtet, mit dem in Wlapiwoſtok 
wie in Japan und China jede Nachricht über 
das Project dieſer Bahn begrüßt wird: 

„Während meines Aufenthaltes in Ja⸗ 
pan, jo ſchreibt der Autor des genannten 
Artikels, konnte ich mich perſönlich davon 
überzeugen, welch“ außerordentliches Intereſſe 
die dortigen höheren Sphären, ſowle ſämmt⸗ 
liche commerziellen und induſtriellen Kteiſe 
dem Bau der großen ſibiriſchen Bahn ſchen⸗ 
ken. Man rechnet mit Sicherheit darauf, 
daß ſich Dank dieſer Bahn auch die Han⸗ 
delsbeziehungen zu Rußland näher und gün⸗ 
fiiger geſtalten werden. Die Redpactionen 
mehrerer Blätter erſuchten mich, ihnen nähere 
Daten über die Richtung und den Bau der 
Bahn mitzuthellen. Ich gab ihnen einige 
Daten, doch machte es bedauerlicher Weſſe 
das Fehlen einer Karte von Sibirien ihnen 
unmöglich, ſich in dieſer Frage gut zu otlen⸗ 
tren. Doch das iſt nicht jo wichtig, aber 
wichtig iſt das Factum, daß ſich der benach⸗ 
barte Staat für den Bau einer Eiſenbahn 
in unſeren ihm zunächſt liegenden Grenzge⸗ 
bieten intereſſirt, indem er hofft, durch deren 
Vermittelung mit dem mächtigen Nachbar 


Inſerlionsgebiſhr: 


Für die Pe d oder deren Naum 6 Rop, 


Rellamen 15 Kop. 


* Im Huslande übernimmt Inſertlonz aufträgz⸗ 
Hassenstein & Vogler, Röntigsberg J. / P. oder deren Fillalen. 
In Warſchau: 


jchman & Frondler, Senatorkla 18. 


in nähere Beziehungen zu treten. Außerdem 
muß bemerkt werden, daß das Gerlücht über 
den Bau der Eiſenbahn große Senſation in 
China und unter den dortigen Engländern 
hervorgerufen, welche ſich für die Entwickelung 
Wladiwoſtok's auf's Aeußerſte intereſſiren.“ 

Die Frage über die ſibiriſche Bahn, fo 
bemerkt die „Hopoe Bpeua“ zu dem Be⸗ 
richt des „Baagugocroxr“, gehört jetzt je⸗ 
denfalls an die erſte Stelle, denn die Be⸗ 


e e d e 
Ausläudiſche Nachrichlen. 


— Ja Paris IR Boulanger 
für einen Augenblick in den Hintergrund ge 
treten. An feiner Statt beſchäftigt man fich 
gegenwärtig mit dem großen „Krach“ eines 
der erſten Parlſer Bankhäuſer, des Comptoir 
d Escompte, deſſen Director ſich erſchoſſen 
5 Der Sturz wurde durch ungeheure 

ekulatlonen in Kupfer herbeigeführt, zu 
deren Inſzenlrung unter dem Schuße Roth⸗ 
ſchild's ſich eine Geſellſchaft großer Banquiers 
und Finaazleute vereint hatte. Der Groß⸗ 
induſtrielle Secrötan war zuerſt auf den 
Gedanken gekommen, ſämmtliche Kupfervor⸗ 
räthe anzukaufen und hatte die Geſellſchaft 
zu dem Zwecke gegründet. Eine derartige 
Gründung brauchte viel baures Geld auf 
und ſo waren denn auch 40 "Millionen 
bald alle. Nolhſchild führte der Geſellſchaſt 
feine Unterſtützung und diejenige der Bank 
von Frankreich zu. Andere Geſellſchaften 
halſen auch und die Metallvoträthe wurden 
gleichfalls herangezogen. Der Ktach ließ ſich 
aber nicht aufhalten, da zwel mächtige Trieb» 
kräfte ihn vorwärts drängten. Die Kupſer⸗ 
bergwerke förderten angeſichts der großen An⸗ 
käufe und ſteigenden Prelſe mit verdoppelten 
Kräften, ſo daß bald mehr als genug Metall 
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Unfer guäd' ger Herr! 
Roman 


A. bon Gersdorſſ. 


(5. Fortsetzung.) 

Und in ſeiner angenehmen, befriedigten 
Stimmung gönnte er ſeiner Gemahlin ein 
belſälliges Lächeln, vie, obwohl Großmutter, 
in ſchier unverwelkliſcher Schönheit blühend, 
an dem Gemahl vorüberrauſchte. Nun, er 
verlangte weiter keine Zärtlichkeit von ihr, 
im Gegentheil, dieſe königlich kalte Art gefiel 
ihm an ſeiner Gemahlin. Befriedigt ſah er 
ihr nach, wie ſie ſtolz dahinſchritt, umfloſſen 
von tiefrorger Seide und gelblichen Spitzen 
unſchähbaren Werthes und kleine Feuerſtrah⸗ 
len aus den Rubſnen Ihres Haarſchmucks 
ſtrahlten. Ja, ja, die ſtolze Lia Rehndorff 
war die Rechte geweſen für den „wilden 
Kirchmeiſter“. Sie hatte ihm Paroli gebo⸗ 
ten, überall, von Anfang an, ſie hatte ihn 
nicht; gefürchtet! Sie hatte ihm vergolten 
Stolz mit Stolz, Herrſchſucht mit Herrſch⸗ 
ſucht und den letzten Ausſchlag, das letzte 
Wort in wichtigen Lebensfragen hatte ſie ſich 
vorzubehalten verſtanden. 

Der Himmel aber ſchlen heute nicht 
mitfelern zu wollen. Wie unverſiegbare Bäche 
ſtrömte es vom Himmel, der Wiad heulte 
und klagte und zum Sturm anwachſend 
raſte er tobend durch die hohlen Fenſterlöcher 
des unvollendeten Speichers und fuhr um 
die Zinnen des Hauſes mit immer neuer, 


immer wilderer Macht, als müſſe es dieſe 
Nacht eingeriſſen werden und ſtände es auch 
ſicher, wie kein anderes Haus auf Erden. 

Und wenn der Wind ſo um die Ecken 
pfiff und an der auf dem Giebel flatternden 
Fahne mit dem Wappen des Kirchmeiſter“ 
ſchen Hauſes zerrte, klang es wie: Nieder, 
nieder! Nun ja, der Wind! Welter nichts! 
Wer hörte auf ihn, mochte er rufen und 
toben! Wer kümmerte ſich um ihn unten 
in den prächtig warmen, hellen, blumigen 
Räumen, wenn er auch das ſtolze Wappen⸗ 
ſchild auf der Zinne in zwei Hälften zerriſſen 
hatte und die Fetzen um die Stange peitſch⸗ 
ten. Die alten Rüftern drüben bogen fid) 
und ächzten unter ſeiner zornigen Gewalt 
und mancher morſche alte Stamm in dem 
ſchönen Park, mancher zarte, junge, brach 
ſchmetternd in den Grund. Es war der 
Wind, nur der Wind. Wer wußte etwas 
von den welken, alten, zittrigen Händchen 
eines alten vernachläſſigten Fräuleins, die 
ſich an ſolche Mauern und Wurzeln, an 
ſolchen Beſitz und Stolz legen könnten! 

Herr von Kirchmeiſter ſteht in ſeinem 
Toilettenzimmer und ſtreicht noch ein Mal 
mit der Bürſte über ſein dichtes, ſilbergraues 
Haar. In der Mitte des Zimmers ſteht 
ein großer Tiſch, auf welchem einige Schreib» 
utenſilien ſich befinden. Er pflegt zuwellen 
dringende geſchäfiliche Angelegenheiten hier 
zu erledigen. Ein großer ſechsarmiger Leuch⸗ 
ter iſt angezündet. Große Schlacken hängen 
an den Dochten. 

Vermuthlich kümmert er ſich nicht über 
den erbärmlichen Aberglauben, der davor 
warnt, ſonſt hätte er vermuthlich die miß⸗ 
liebigen Lichter dem heulenden Sturm in 
den Hals geworfen. 


Horch! Der Schritt eines Pferdes, das 
ſich mühſam durch den aufgeweſchten Lehm⸗ 
boden des Hofes arbeitet. 

Herr von Kirchmelſter runzelt die Stirn 
noch tiefer, wie ſonſt ſchon und reißt das 
Fenſter, das ihm zunächſt liegt) auf. 

„Was ſoll's? Wer kommt da?“ 

„Ein Brief, Cito und zu eigenen Hän⸗ 
den!“ tönt's im gleichgilgen Ton eines 
Boten, der nichts mit ſeiner Botſchaft weiter 
gemein hat, zurück. 

„Hierher.“ 

Kirchmeiſter ſchlägt das Fenſter zu und 
bürſtet weiter. Schritte werden hörbar auf 
dem Flur. Ein Diener tritt ein und legt 
1 beſchmutztes Schreiben auf den 

i 


Aergerlich wirft der Herr die Bürften 
hin und tritt an den Tiſch. 

Da liegt der Brief. Cito, Cito! ſteht 
groß darauf. Wie ein Blitz ſpringt jener 
unvergeßliche Abend aus dem Dunkel der 
Jahre vor ihm auf, wo er am Rande des 
Grabes ſtand, ein verzweifelter, rulnirter 
Mann und ſolch' ein Brief, der gerade jo 
dagelegen hatte, ſo groß und breit, mit 
dieſem deutlichen, unterſtrichenen: „Cito, 
Cito!“ ihn vom ſchmählichen Tode gerettet 
hatte, ein unfaßliches Glück ihm in den 
Schooß werfend. Seine Stirn glättete ſich 
in der Erinnerung und er ſagte fpöttelnd: 

„Vielleicht noch eine derartige Ueber⸗ 
raſchung?! Nun ungelegen käme fie auch 
heute wahrhaftig nicht!“ 

Er las. 

Auf der anderen Seite des Hauſes 
rollte unterdeſſen Wagen auf Wagen über 
die Rampe. Glänzende Uniformen, orden⸗ 


geſchmückte Zivilkleldung, rauschende, buftige 


Toſletten füllten die Halle. Fröhliche Stim⸗ 
men aus vermummender Hülle und trleſen⸗ 
dev Regenröcken, Ausruſe Über das Wetter, 
Glückwünſche, Freude des Wieder ſehens wur⸗ 
den hörbar. Das rief und lachte und wir⸗ 
belte durcheinander, eilte in die Ankleldezim⸗ 
mer und kam ſtrahlend und ftiſch daraus 
hervor, um die durchnäßten und durchrüttel⸗ 
ten neuen Ankömmlinge mit fröhlichem Spott 
zu begrüßen. 

Einzelne Fragen nach dem Feſtkönig 
wurden laut, den man gewohnt war, am 
Eingang feines Hauſes ritterlih wartend zu 
finden“ Er war nicht da. 

Ftau von Kirchmeiſter, die ſonſt jeden 
Gaſt erſt in ihrem Salon empfing, ſchickte 
eilig einen Diener nach dem Fehlenden, nur 
um das noch nie vorgekommene Vetſehen gut 
zu machen, betrat fie ſelbſt die Flurhalle, 
um trotz der hier wehenden Zugluft das 
Fehlen des Hausherrn nicht empfindlich wer⸗ 
den zu laſſen. 

Er mußte ja jeden Augenblick kommen. 

Aber er kam nicht. 

Man trat in die Zimmer, die Salons 
füllten ſich. Frau von Kirchmelſter ward 
von allen Seiten in Anſpruch genommen. 
Der Hausherr erſchien nicht. 

„Was iſt denn geſchehen? Wo iſt der 
gnädige Herr?“ raunte ſie einem Diener in 
höchſter Unruhe zu. 

„ Der gnädige Herr ſind in ſeinem Ans 
kleidezimmer.“ 

„Ja, er muß doch die Wagen gehört 
haben. Haben Sie ihn denn gerufen !“ 

„Ja wohl, der gnädige Oerr ſiſen am 
Tiſch bei einem Briefe und geben keine Antı 
wort.“ 


da warz und andererſelts ſchränkten die 
Fabrikanten und Induſtriellen von ganz 
Europa angeſichts der hohen Preiſe ihren 
Bedarf ſehr ein, ſo daß der Abſatz bedeutend 


verringert wurde. Dieſer doppelten Ein⸗ 
wirkung konnten die Pariſer Metallaufläufer 
nicht Stand halten und der Direktor des 
Comptoir d' Escompte, Denfert⸗Rochereau, 
war als der Meifibetheiligte das erſte Opfer. 
Andere dürften 2 die zwar nicht Alle 
ihr Leben, wohl aber ihre Glücksgüter ver⸗ 
lieren werden. Der Staat wird ſich jeden⸗ 
falls in die Angelegenheit zu miſchen haben, 
aber die wirklichen Schuldigen wird man 
doch nicht faſſen können, da ſie noch mäch⸗ 
tiger find als weiland Wilſon. Das „XIX. 
Stöécle“ ſpricht unverhohlen aus, was bier 
auf Aller zZippen ſchwebt, und ſchreibt: 
„Herr v. Rothſchild und der Gouverneur 
der Bank von Frankreich, der ſich in dleſer 
Angelegenheit immer als der Ergebene Noth⸗ 
ſchild's gezeigt hat, tragen eine ſchwere Verant: 
wortung an dem Tode Denfert⸗Nochereau's.“ 
Der Anſturm von Leuten, welche ihre Ein⸗ 
lagen aus dem „Comptoir d' Escompte“ 
zurückgehen wollen, war fürchterlich und 
wird wohl auch noch anhalten, da die wil⸗ 
deſten Gerüchte die Stadt durchlaufen. Seit 
dem Panama ⸗Krach iſt man ſehr mißtrauiſch 
geworden. Inzwiſchen haben ſich alle bes 
deutenden Finanzmänner dazu vereinigt, um 
der bedrohten Bank aufzuhelfen. Rothſchlld 
ſoll mit den Anderen zuſammen 100 Mill. 
hergellehen haben. Die Sache wird ohne 
Zwelſel auch auf die Politik einen Rück⸗ 
ſchlag üben. 


Zur Finanzlage. 


Der neuernannte Dirigirende der Reichs 
bank, Wirkl. Staatsrath Shukowſkl hat es 
für möglich gehalten, ſeine Thätigkeit mit 
einer Derabſetzung der Reichsbankzinsſätze 
inauguriren zu können, einer Maßregel, 
welche der Geſchäſtswell ſehr willkommen 
kommt. Der Wechſeldiskontſatz iſt von 6 
und 6 ½ pt. auf 5½ und 6 pCt., der 
Wagren Lombardſatz von 6 pCt. auf 5½ 
pt., der Effekten⸗Lombardſatz von 7 pCt. 
auf 6 ½ pCt., der Ziusſatz auf on call- 
Darlehen gegen Werthpaplere von 8 pCt. 
auf 7½ pCt. ermäßigt. 

Die Bilanz der Reichsbank vom 1. Fe⸗ 
bruar läßt die Poſition derſelben in einem 
aͤußerſt günſtigen Lichte erfcheinen; der Kaſſen⸗ 
beitand, welcher am 1. Oktober vor. Jahres 
auf den lange nicht, dageweſenen niedrigen 
Stand von 35 Millionen Rubel zuſammen⸗ 
geſchrumpft war, hat ſich zum 1. Februar 
auf 130 Millionen Rbl. erhöht. Das Gut⸗ 
haben der Reichsbank im Auslande, welches 
am 1. Dezember v. J. nur 8 Millionen 
betrug, beziffert ſich für den 1. Februar d. 
J. auf 46% Mill. Nichts deſtoweniger find 
die Diskonto und Dar lehenoperatlonen kei⸗ 
neswegs eingeſchrankt worden; während ſie 
ſich in den Monatsbilanzen des Vorjahres 
vom 1. Februar bis 1. Dezember zwiſchen 
295 und 329 Mill. bewegt haben, iſt die 


‚Mein Mas Mehl Das. . d were ru 80 din Das iſt ja unerhört! 
Mein Mann muß krank ſein“, wendet ſie 
ſich an die ihr zunächſt Stehenden, „ich 
bitte, mich zu entſchuldigen, wenn ich ſelbſt 
nachſehe.“ 

Aufs Hochſte befremdet, fieht man 
ohne die ſonſt jo überaus höflichen und lle ⸗ 
bens würdigen Wirthe beiſammen. 

Die Diener treten in die Thür, um zu 
melden, daß ſervirt iſt, aber die gnädige 
Frau und der gnädige Derr find nicht bei 
ihren Gäſten. 

Etwas Eigenthümliches liegt in der 
Luft und dämpft die ſonſt laute Unterhal⸗ 
tung zum Fluüſtern. Man ſieht und ſchaut 
ſich an, lächelt und zuckt die Achſeln, ſehnt 
ſich nach dem Beginn des Diners und blickt 
immer ungeduldiger nach der Thür, durch 
welche man die Wirthe eintreten zu ſehen 
wünſcht. 

Niemand erſcheint. 

Die Geſichter werden ernſt und beſorgt, 
man wird ſehr unruhig. 

So viel iſt ſicher: Vorgefallen iſt 
Etwas. 

Es dauer! unverhältnißmäßlig lange, 
bis Frau von Kirchmeiſter wlederkehrt. 

Endlich geht die Thür auf und ſie er⸗ 
ſcheint. Todtenbleich, mit glanzloſem Blick, 
was ſeltſam zu den blutrothen Rublnen, 
den feuerſtrömenden Brillanten auf ihrem 
Saar und Buſen kontraſtirt, ſteht fie auf 
der Schwelle, ohne die Hand von der Thür⸗ 
klinke zu nehmen. 

Sie öffnet die Lippen, aber nur ſchwer 
will ſich ein Ton bilden. Entſetzt drängt 


ſich Alles zu ihr hin. Eigenthümlich heiſer 
und leiſe fallen die Worte in dle entflandene 


Stille, 


korteſpondirende „Ziffer derſelben für den 1. 
Februar d. J. 881%, Mill. An Werth⸗ 
papleren beſitzt die Reichsbank per 1. Februar 
d. J. 266 Mill. gegen 240 Mill. zur gleichen 
Zeit des Vorjahres und gegen 225 Mill. 
während der Monate Juni bis Dezember 
des Vorjahres. Dieſe jo feſte und gleichzeitig 
für die Geſchäſtswelt günftige Poſition der 
e läßt ſich in der Hauptſache her⸗ 
leiten: 

1) aus der Rückzahlung von 53 Mill. 
ſeltens der Reichsrentei an die Reichsbank 
mittelſt der jüngeren Konvertirungsanleihe 
(diefer Poſten iſt bereits definitiv in der 
Bilanz der Reichsbank getilgt) und 

2) haben ſich dle Einlagen ſeit der Zeit 
vom 1. Oktober v. J., wo ſie auf den 
niedrigen Stand von 342 Mill. zurüdge 
gangen waren, per 1. Februar wieder auf 
453 Mill. erhöht. Die Reichsrentel verfügte 
bei der Reichsbank am 1. Februar über 116 
Mill. freier Summen gegen 62 Mill. am 
1. Dezember v. J. 

Wir halten eine Anführung dieſer ver⸗ 
gleichenden Ziffern nicht für überflüffig, ges 
rade gegenwärtig, wo wir auf Grund des 
Allerhöchſten Ukaſes zur Emiſſion einer neuen 
Konvertirungsanleihe am Vorabende der Aus⸗ 
führung dieſer neueſten Finanzkombinatlon 
ſtehen. Der flüſſigere Geldſtand dürſte auch 
das ruſſiſche Kapltaliſtenpublikum zu einer 
größeren Betheiligung an dieſer Finanzopera⸗ 
tion anregen. (D. St. P. 3.) 


Tageschrenik. 


— Seitens des Herrn Dirigirenden der 
Reichsbank wird bekannt gemacht, daß die 
Reichsbank ſowie deren Comptoire und Abs 
thellungen bis auf Weiteres berechnen wer⸗ 
den: Von unterminirten Einlagen, die vom 
27. Februar (11. März) d. J. ab deponirt 
wurden, 2 pCt. Jahreszinſen, angefangen 
vom 1. (13.) März d. J. und von unter⸗ 
minixten Einlagen, die bis zu eben genanntem 
Zeitpunkt deponirt wurden, bis zum 1. (13.) 
April d. J. wie bisher 3 pCt., ſodann aber nur 
2 pCt. — Depofitäre, welche nicht geneigt find, 
ihre unterminirt depon. Kapitalien unter den 
vortrwähnten Bedingungen in der Reichsbank 
zu belaſſen, können dieſelben gemäß Artikel 
70 des Bankſtatuts zurückerhalten. 

— Auf Verfügung Sr. Excellenz des 
Herrn Petrokower Gouvernements⸗Chefs iſt 
das Mitglied der Einquartierungs⸗Commiſſion 
der Stadt Lodz, Herr Konrad Kaliwoda, 
krankheltshalber, ſeines Poſtens enthoben und 
an deſſen Stelle Herr Joſeph Baier ernannt 
worden. 

— Feuer. Am Montag Abend gegen 
6 Uhr entitand in der an der Drewnowska⸗ 
ſtraße belegenen Färberel des Herrn L. Briſch 
und zwar in der Trockenſtube ein Brand, 
welcher dieſe ſowohl als auch das Keſſel⸗ 
und Maſchinenhaus vernichtete. Die Allar⸗ 
mirung der Freiwilligen Feuerwehr war eine 
derart ungenügende, daß im Ganzen nur 
joviel Feuerwehrleute — wir hörten von 
fünf Mann — erſchlenen, um eine Spritze 


und einen Waſſerwagen abſenden zu können, 
welche denn auch bald auf dem Brandplatz 
eintrafen. Den Anſtrengungen der durch die 
Arbeiter und Nachbarn wirkſam unterftüß- 
ien wenigen Feuerwehrleute gelang es, das 
Feuer auf die erwähnten drei Lokalitäten zu 
beſchränken, jedoch wäre ihnen dies unmög⸗ 
lich geweſen, wenn ein ungünſtiger Wind 
geweht hätte, in dieſem Falle wäre das 
ganze Etabliſſement verloren geweſen. Der 
entſtandene Schaden iſt, da auch die Dampf⸗ 
maſchine vernichtet worden iſt, ein recht be⸗ 
deutender. 

— Der Segqueſtrator des Lodzer 
Kreiſes macht bekannt, daß auf dem Neuen 
Ringe vor dem Magiſtratsgebäude in Lodz 
am 10. (2 2. März) d. J. Vormittags 
um 11 Uhr, 12 Uhr und 1 Uhr drei Paar 
Pferde und zwei Kutſchwagen, welche Gegen⸗ 
ſtände bei den Beſitzern der Güter Gurki 
male, Kruszew und Szynczyce, rückſtändiger 
Staatsabgaben wegen, abgepfändet wurden, 
öffentlich und meiſtbietend verkauft werden. 

— Unweit der Handelsbank wurde vor⸗ 
geſtern Nachmittag ein elegant gekleideter 
Herr von Krämpfen befallen. Der Be⸗ 
dauernswerthe, welcher mit dem Kopſe wie⸗ 
derholt auf die ſcharfe Steinkante des Trot⸗ 
toirs aufſchlug, wurde von barmherzigen 
Samaritern in ein benachbartes Haus ge⸗ 
tragen. 

— Rohheit. Gegenüber der Anſtadt'⸗ 
ſchen Brauerei wurde vorgeſtern Abend gegen 
9 Uhr ein junger Mann von einem Andern, 
welcher denſelben verfolgte, mit einem wuch⸗ 
tigen Stocke derart heftig auf den Kopf ges 
ſchlagen, daß er bewußtlos zur Erde ſtürzte. 
Der Thäter entfloh. Ueber den Grund zu 
dieſer rohen Handlungsweiſe verlautet nichts, 
jedoch iſt wohl anzunehmen, daß die Belden 
vorher zuſammen und in irgend einen Streit 
verwickelt geweſen ſind. 

— Diebſtahl. Am Montag Nachmittag 
wurden die Kellerräume ſämmtlicher Ein⸗ 
wohner des an der Wschodnlaſtraße belege⸗ 
nen Bäckermeiſter G. Abel'ſchen Hauſes er⸗ 
brochen und ihres Inhalts, welcher zumeift 
aus Lebensmitteln und Weinen beſtand, 
beraubt. 

— Zum Gerichtsboten bei dem hieſigen 
Greditverein iſt der ehemalige Gerichtspriſtaw 
(Komornik) Hippolit Stodolnickt von Selten 
des Herrn Präſes des Petrokower Kreis⸗ 
gerichts ernannt worden. 

— Schutzmaßregeln gegen den Ver⸗ 
kauf von künſtlicher Butter. In der am 
Freitag den 6. d. Mis. in St. Petersburg 
ſtattgehabten Sitzung der dritten Section 
der Geſellſchaft zur Wahrung der Volks, 
geſundheit hlelt Profeſſor Dobroſſlawin einen 
längeren Vortrag über die künſtliche Butter. 
Der Referent hielt folgende Maßnahmen für 
geboten, um einen erfolgreichen Kampf gegen 
die Fälſchung der Butter aufzunehmen: 

1) Die Einfuhr künſtlicher Butter aus 
dem Auslande gänzlich zu verbieten; 

2) nur in ſolchen Städten die Anlage 
von Fabriken zur Herſtellung künſtlicher 
Butter zu geſtatten, welche Schlachthäuſer 
beſitzen, die unter beſtändiger Aufſicht von 
Aerzten und Veterinären N EP EEE U SE N ne 


3) dürfen genannte Fabriken das Fett 
nicht anders beziehen aus jenen Schlacht: 
häuſern als in Fuhrwerken, die mit deren 
Stempel verſehen ſind und unter Verant⸗ 
wortlichkeit jener; 

4) zur Anfertigung künſtlicher Butter 
nur Fett erſter und zweiter Sorte zu ver⸗ 
wenden. 

5) Sowohl die Fabriken wie die Händler 
zu verpflichten, künſtliche Butter nur unter 
ihrer eigenen Firma in Handel zu bringen 
und eine jede Beimiſchung zur Butter ſtreng 
zu ahnden. 

6) Beſondere Beſtimmungen zu erlaſſen, 
die ſowohl maßgebend für die Art der An⸗ 
fertigung künſtlicher Butter als für deren 
Verkauf. 

— Nach den beſtehenden Jagdvor⸗ 
ſchriſten iſt das Jagen verboten: 

1) Vom 1. November bis 1. September 
— auf Elenthlere, Hirſch⸗ und Reh ⸗Kllhe. 
Das Jagen auf dieſe Thiere iſt nur im 
Monat September und Oktober geſtattet. 

2) Von 15. Februar bis 1. Auguſt 
— auf Hafen, Auer,, Birk, Hafel- und 
Rebhühner. 

3) Vom 1. April bis 1. Juli — 
auf Kraniche, Schnepfen, Wachteln, Droſſeln, 
Amſeln, wilde Enten und Gänſe ſowle 
Waſſerhühner. 

4) Vom 1. Februar bis 1. Auguſt — 
auf Wildſchweine ſowie Hirſche und Rehe. 

Auf Raubthlere wie: Wölfe, Bären, 
wilde Katzen, FFiſchottern, Füchſe, Habichte, 
Adler ꝛc. ꝛc. iſt das Jagen das ganze Jahr 
hindurch geſtattet. 

— Wir verabſäumen nicht, nochmals 
auf das heute Abend im Konzerthauſe ſtatt⸗ 
findende Symphonie ⸗ Konzert, veranſtaltet 
vom Kapellmelſter Otto Heyer, auſmerkſam 
zu machen. Das von uns bereits veröffent⸗ 
lichte Programm if, wie ſchon erwähnt, ein 
gedlegenes und dürfte ſelbſt den verwöhn⸗ 
teſten Kunſtkenner befriedigen. Es wäre 
wünſchenswerth, daß unſer kunſtſinniges 
Publikum dies ohne große Reklame 
arrangirte Konzert des Herrn Heyer, 
deſſen frühere ähnliche Veran⸗ 
ſtaltungen in künſtleriſcher Be 
ziehung niemals zu wünſchen 
übrig liefen — während wir dagegen 
bel Fremden ſchon verſchiedene Male arg 
herein gefallen ſind — techt zahlreich beſuchte. 

— Neues Gasglühlicht. Seit einigen 
Jahren finden vielfache Bemühungen ſtatt, 
durch ſpezielle Brenner und andere Vorrich⸗ 
tungen die Leuchtkraft des Gaſes zu ver. 
mehren, welches in Gefahr iſt, mit der 
Zeit vom elektriſchen Licht verdrängt zu 
werden. Eine der letzteren beſteht in einer 
Art Baumwollenſtrumpf von zartem Gewebe, 
das mit einem chemiſchen Präparat impräg⸗ 
nirt iſt- Kürzlich iſt in dieſer Richtung in 
Wien eine neue Erfindung gemacht wor⸗ 
den, welche einen bedeutenden Schritt wei⸗ 
ter ‚führt. Der Gewährsmann der „N. Fr. 
Pr.“ hat letzthin einem Verſuch beigewohnt, 
bei welchem die gewöhnliche Gasflamme 
mit der ſeit einigen Jahren in Gebtauch 
befindlichen Vorkehrung und dem neueſten 
Apparate verglichen wurde. Die neue Er⸗ 
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„Ich bitte um Entschuldigung im Na- 
men meines Mannes, wir können unſere 
Bäfte nicht bitten, zu verweilen unter dleſem 
Dach — meinen Mann hat der Schlag ge⸗ 
rührt.“ 

Sie taumelt, helfende Hände ſtrecken ſich 
nach ihr aus. Sie macht eine dankende 
Verbeugung, die das Ausſehen entſetzten Zu: 
Foren bat, und die Thür fällt hinter 

r zu 

Man ſtarrt ſich Aumm einen Moment 
an und hört ſie faſt laufend ſich entfernen. 

Haſtig drängt Alles nach der Halle 
zurück, zurück in die Garderoben. 

Gedämpfte Rufe nach den Wagen, die 
kaum unter Dach gefahren ſind vor dem 
furchtbaren Wetter. 

Die Aeſte der alten Linden ſchlagen, 
vom Sturm gepeltſcht, gegen dle Fenſter. 
Ziſchend are der Regen auf die Steine 
der Ramp 

Was hilfts! — Nur raſch ſort von 
bier, wo der unerwartete Gaſt: Tod — ſich 
zum Geburtsfeſt eingeladen. 

Da plötzlich tritt ein Stillſtand in die 
allgemeine Flucht der Freunde und Gäſte. 

Der perſönliche Diener des Herrn von 
Kirchmeiſter erſcheint und meldet mit lauter 
Stimme, der gnädige Herr ſeien zum Be, 
wußtſein zurückgekehrt und bitten inſtändigſt, 
die Herrſchaften, welche trotz Wind und 
Wetter gekommen wären, ihm Glück zu 
wünjchen, möchten nicht unerfriſcht, ungeſtärkt 
ſein Haus verlaſſen. Der gnädige Herr 
habe befohlen, ihn und die gnädige Frau zu 
entſchuldigen und den Herrſchaften ſerviren 
zu laſſen. Man athmete erleichtert auf; alſo 
igt todt! Und wie llebenswürdig, wie takt⸗ 
voll das anzubleten, was freilich unter den 


Berhältnifen Gebr, ſehr vülnſchenswerth war, 
eine Erfriſchung, eine Teller warme Suppe. 


In der That, man mochte gegen bie | 


Kirchmeiſters ſagen, was man wollte, ſie 
waren immer auf dem Platze, wo ſie hin⸗ 
gehörten; ſelbſt wenn der Tod ihnen die eine 
Hand gereicht, hatten ſie noch Beſinnung 
genug, die andere abſchiednehmend ihren 
Freunden zu bieten. 

So rollte nur ein einziger Wagen bel 
Nacht und Sturm vom Hofe, um den Arzt 
zu holen. In ſeinem großen Eichenbett mit 
den ſchweren, grünen Damaſtgardinen lag 
röchelnd und ächzend Adam⸗Thaddäus. 

Die grüne Ampel warf ihr geiſterhaftes 
Licht auf ſeine hingeſtreckte Geſtalt und auf 
die ſtarre, regungsloſe, von flimmernder 
Seide und flimmernden Steinen leuchtende 
Geſtalt feines Welbes. Aber fahl, entſezlich 
verblichen ſah die ganze Pracht aus in dem 
grünen Licht, wie ſie am Fußende des Bettes 
ſaß, den entbloͤßten Arm mit dem goldenen 
Reifen auf einem kurzen, entſetzlich kurzen, 
zerknitterten, zertiſſenen Briefe ruhend, deſſen 
Hülle zu ihren Fußen lag. 

„Cito! Cito!“ ſtand auf dem Kouvert. 
Und die Worte, auf denen ihre Augen wie 
gebannt ruhten? 

„Im Auftrage des Fräulein Aurora 
von Kicchmeiſter thue ich hiermit Ew. 
Hochwohlgeboren — derrn Adam⸗Thad⸗ 
däus von Kirchmeiſter — zu wiſſen, daß 
vorgenanntes Fräulein das Teſtament des 
im Jahre 18 .. verſtorhenen Adam 
Gotthelf von Kirchmelſter⸗Deckenfeld auf 
Grund eines darin befindlichen, nachzu⸗ 
weiſenden Fehlers im Wege des Progeſſes 

angreifen wird. 

Alle diesbezüglichen Mittheilungen 


ſeltens Ew. bee ſind an 
mich, den geſezlichen Rechtsbeiſtand des 
Fräuleins, zu richten. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
Kitebuſch, 
Rechtsanwalt und Notar.“ 

Horch! Schon rollen die Wagen der 
forteilenden Gäſte von der Rampe. 

Jetzt, Alles ſtill, verlaſſen, vereinſamt. 
Langſam erloſch das Lichtmeer, das von 
den Fenſtern des Hauſes in dle finſtere 
Herbſtnacht binausgeleuchtet, zum fröhlichen 
Geburtstagsfeſte ladend, und das Nöcheln 
des nledergeworfenen Mannes miſchte ſich 
mit dem Heulen des Wlades, der die zer: 
tiffene Fahne gegen die blegende Dan 
ſchlägt. 


VII. 
„Das Kräutlein Bitterkeit in den vergeſſ 'nen 


Die Du verachtend aus . Wege ſchobſt, 
Es ſtreut ſein Samenkorn in ale Wihde 

Und leicht fliegt eines auch in Den Weg, 
Und in der Schlinge ſeines Wurzelwerk, 
Die feſt ſich grub in Deinem . und 


Fängt ſich Dein Fuß — und fer EM Dein 
Fall. 


Der Prozeß hatte begonnen. Das Er⸗ 
ſtaunen und Entſetzen, der Zorn der Fa⸗ 
milie Kirchmeiſter war unbeſchreiblich. 

Wie der häßliche, verachtete Zwerg im 
Märchen, der plötzlich zum Niefen wächſt, 
über unermeßliche Schätze gebletend, unter 
ſelnen Peinigern ſteht, ſo erſchien die Ge⸗ 
ſtalt der alten, verachteten, ſchlecht behan⸗ 
delten Couſine, die man kaum kannte, auf 
der Straße ſtets überfah, nie einlud und nie 
beſuchte, in den Häuſern der Kirchmeiſters. 

f (Fortſezung folgt.) 
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findung beſteht in einem durchlöcherten jei. Sa ſieht man ſich itzt einem Geheim⸗ 
Ringe, der oberhalb eines neu konſtruirten niß gegenüber, denn aus der ganzen Ver⸗ 


Buuſen : Vreuuers uufgehͤͤngt iſt und durch 
den Glühſtäbchen geſteckt werden, welche 
aus dicken Baumwollfäden beſtehen, die, in 
eine chemiſche Miſchung getaucht, ſteif ge⸗ 
worden find. Dieſe Stäbchen hängen gleich 
einer Krone über der Gasflamme, welche 
eine Sekunde, nachdem ſie aufgedreht und 
angezündet iſt, in der Stäbchenkrone ver⸗ 
ſchwindet. Sie wird ſozuſagen von den 
weißen Stäbchen aufgeſogen, welche ſofort 
in Weißglühlicht übergehen. Ein Vergleich 
der Leuchtkraft zeigte auf den erſten Blick, 
hab die Flamme dieſes Apparats nur vom 
elektriſchen Bogenlicht an Leuchtkraft über 
troffen wird, während ſie ein viel milderes 
Licht verbreitet. Elektriſches Glühlicht iſt 
gelb gegen das weiße ruhige Licht des 
Apparates, noch gelber das Licht des bereits 
in Gebrauch befindlichen Auer'ſchen Lichtes, 
während die reine Gasflamme wie eine 
Pechfackel ſich dagegen ausnahm. Die neue 
Erfindung ſcheint daher eine neue Bahn 
allenthalben zu eröffnen, wo Gas bereits 
zur Verfügung iſt und der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung Hinderniſſe im Wege ſtehen. Die 
Koſten ſind ſehr unbedeutend und viel ge⸗ 
ringer als beim Auer'ſchen Licht. Die pa⸗ 
tentirten Fahnjelm'ſchen Glühſtäbe ſtrahlen 
bekanntlich nur im Waſſergas Licht aus, 
während die neuen Glühſtäbe in Stein⸗ 
kohlengas dasſelbe bieten. Bei dem neuen 
Bunſen⸗Brenner wird gleichzeitig eine große 
Erſparniß erzielt. 

— Die Lodzer Hypotheken⸗Abthei⸗ 
lung macht bekannt, daß der Präcluſions⸗ 
termin zur Regulirung der Erbſchaftsange⸗ 
legenhelten nach den unten verzeichneten 
Verſtorbenen auf den 11. (23.) September 
J. 3. feſtgeſtellt wurde: 

1) Franz Lippmeyer, geſtorben in Lodz 
am 24. April (6. Mai) 1884, Mitgläubiger 
einer auf den Immobilien Nr. 1079 und 
Nr. 1080 hypothekariſch geſicherten Summe 
von 8100 Röl.; 

2) Joſeph Alt, geſtorben in Lodz am 
28, Februar (12. März) 1886, Beſitzer 
eines Thelles des Grundſtückes Nr. 788.; 

3) Wilhelm (Wolf) Janklowicz, ge⸗ 
ſtorben in Czeſtochau am 7. (19.) Okto⸗ 
ber 1888, Beſitzer des Lodzer Immobils 
Nr. 78 Th. 

— Unfälle. In der erſten Hälfte des 
Monats Februar l. J. kamen in unſerem 
Gouvernement 3 Brände vor, von denen 
2 durch Brandſtiftung und ein Brandſchaden 
aus unbekannter Urſache entſtanden waren. 
In dieſem Zeltraume wurden 7 plötzliche 
Todesfälle und 1 Selbstmord verzeichnet, 
Aufgefunden wurden 2 Leichen. 

— Vorgeſtern gab die Pianiftin Frau 
E, Klüger unter Mitwirkung der Sän⸗ 
gerin Frau M. Krzyzkowska und 
bes Vlolin⸗Virtuoſen Herrn Jan Bar 
kowski im biefigen Concerthaus ein Con 
cert, zu welchem ſich eine ziemliche Zahl 
von Runſtfreunden eingefunden hatte. Frau 
E. Klüger ſchien die Zuhörer durch 
ihr Spiel befriedigt zu haben, beſonders aber 
mit dem Vortrage des „Concert's von Wer 
ber“. — Der Geſang der Frau M. 
Krzysztowska konnte uns nicht erwär⸗ 
men. Ihr Organ klingt unſympathiſch und 
bei den höheren Lagen wird den Zuhörern 
ganz ängſtlich zu Muthe. — In Herrn Ja⸗ 
kowskl konnten wir einen Meiſter ſeines 
Inſtrumentes kennen lernen, welcher ſich be⸗ 
ſonders durch die Wiedergabe der Tondichtung: 
„Spaniſche Tänze von Sarajate* auszeichnete 


und dafür auch ſeitens des Publikums großen 


Applaus erntete. 

— Aus London wird geſchrleben: „Vor 
einiger Zeit meldeten wir, daß zwei Männer, 
Brannagan und Murphy, die wegen eines 
Einbruchs unter ſehr erſchwerenden Umſtän⸗ 
den zu ledenslänglichem Zuchthauſe verur⸗ 
thellt worden waren, | frei gelaſſen wurden, 
nachdem fit bereits neun Jahre geſeſſen 
hatten, da zwei Andere ſich als die Thäter 
bekannten. Die Bewelſe, welche die mit der 
Unterſuchung beauftragten Poliziſten ſeiner 
Zeit gegen Brannagan und Murphy vor: 
gebracht „hatten, waren jo überzeugend ge⸗ 
weſen, daß nut zwei Möglichkeiten vorliegen: 
entweder die vor neun Jahren Angeklagten 
find die wirklich Schuldigen, oder die Poli 
zei hat, um ihre Tüchtigkeit in helleres Licht 
zu ſtellen, die Belaſtungsgründe erfunden. 
Nur letzteres konnte vom Publikum ange⸗ 
nommen werden, da man ja die beiden 
Männer entließ, und in der That wurden 
die betreffenden Konſtabler in Anklagezuſtand 
verſetzt. Die Jury aber kam einſtimmig 
und nach ſehr kurzer Berathung zu der 
Anſicht, daß die Pollziſten nicht ſchuldig 
ſelen. Miß Buckle, die junge Dame, auf 
welche die Einbrecher geſchoſſen hatten, wie⸗ 
derholte eldlich ihre frühere Erklärung, daß 
15977 und nicht Derjenige, welcher ſich 
jet zur 


W. 


That bekennt, der Angreifer geweſen 


| 


— 5 gegen die Poliziſten muß man die 
nſicht gewinnen, daß die neuerdings für 
ſchuldig Erklärten gar nicht die Thäter ge⸗ 
weſen ſind, ſondern daß Brannagan und 
Murphy wirklich jenen Einbruch begangen 
haben. Die Beweiſe gegen Beide ſind jetzt 
womöglich noch erdrückender geworden, als 
es zur Zeit ihrer Verurtheilung der Fall 
war, während die nun Beſtraften ſich in 
Widerſprüche verwickelten, aber es iſt nun 
gegen die Erſteren nichts mehr zu thun; 
fie find, freigeſprochen und können nicht mehr 
zur Verantwortung gezogen werden. Als 
Eutſchädigung für die erlittene Haft iſt 
ihnen bekanntlich auch von der Regierung 
eine Summe von je 16,000 M. gewährt 
worden. 

— Sprechende Locomotiven. Aus 
New⸗DYork wird der „Frankfurter Zeitung“ 
geſchrieben: Nym Crinkle, der berühmte 
amerikaniſche Humoriſt, ſagte einmal in 
einer ‚feiner »tieffinnigen Sonntagsbetrach⸗ 
tungen, es müſſe als ein Glück betrachtet 
werden, daß das Zeitalter nur einen Ediſon 
hervorgebracht habe — ein Dußend von 
ihnen, jeder mit verſchiedenen Ideen, wür⸗ 
den eine ſolche Verwirrung anrichten, daß 
jedes Jahrzehnt den Stempel einer neuen 
Zeit trüge und jede Erfindung, bevor die⸗ 
ſelbe noch ausgenützt ſei, in's Reich des 
Geweſenen verwieſen würde, um anderen, 
die ſie überflügelten, Plaß zu machen. Dieſer 
Satz drängt ſich bei dem Bekanntwerden 
der neueſten „entreprise“ Ediſon's unwill⸗ 
kürlich dem Sinne auf, nämlich des „Eiſen⸗ 
bahn ⸗ Dampf ⸗Linguagraphen“, der wie⸗ 
derum einen Schritt vorwärts in das Dun⸗ 
kel der Unmöglichkeiten repräſentirt, abge⸗ 
ſehen davon, daß man hierzulande, wo die 
kleinen und großen Erfindungen ohnedies 
aus der Erde zu wachſen ſcheinen und, 
was mehr iſt, gleich dem praktiſchen Ge⸗ 
brauch dienſtbar gemacht werden, überhaupt 
nicht mehr an Unmöglichkeiten glauben 
mag. Ediſon hat in Gemeinſchaft mit 
Thomas Lowry von Minneapolis, dem bes 
kannten großen Eiſenbahnbauer des Weſtens, 
einen Apparat patentiren laſſen, welcher 
die Dampfpfeifen der Locomotiven in höchſt 
origineller Weiſe erſetzen ſoll. Demnächſt 
werden die Rar e dann nicht mehr 
pfeifen und ſchrillen, nein, zur Freude der 
nervös und nervöſer werdenden Menſchheit 
hört das gellende Heulen auf und die Ma⸗ 
ſchine — ſpricht, ſpricht allerdings in don⸗ 
nernden Lauten, die ſich mit nichts ver⸗ 
gleichen laſſen, als vielleicht mit einer 
Homer ſchen Zornesrede Zeus ⸗Kronion's, 
wenn ein ſolcher Vergleich ſtatthaft iſt. 
Der Linguagraph, ein einfacher Apparat 
aus harmloſen Röhren, Drähten, eingeſcho⸗ 
benem Phonogramm und einer Claviatur, 
außerdem mit einer nach Außen gehenden 
trompetenartißen, rückwärts Berigten Röhre 
verſehen, bricht zum Beifpiel beim Heran⸗ 
nahen eines Tunnels mit Donnerſtimme 
in das Wort „Tunnel“ aus, und zwar mit 
ſolcher Gewalt, daß nicht allein die Beam⸗ 
ten, denen das Signal in erſter Linie gilt, 
ſondern alle Paſſagiere des Zuges es hoͤren 
und der Schall weit in's Land hineinflu⸗ 
thet. Ebenſo wird den Bremſern das Wort 
„Bremſen!“ zugerufen. Kurz, alle die bis⸗ 
herigen Pfeifenſignale, eine Quelle zahl⸗ 
reicher Irrthümer für neue Beamte, wer⸗ 
den durch Worte erſetzt werden. Auch die 
Stationen ſollen, wenn die Erfindung ſich 
bewährt, von der Locomotive während der 
Fahrt angezeigt, das heißt abgerufen wer» 
den. Die Pläne, welche ſich an dieſe, bereits 
bis zur Patentirung der Erfindung verwirk⸗ 
lichte Idee knüpfen, ſind begreiftidjerm e 
äußerſt hochfliegende: man ſpricht von nig 
tigen Mittheilungen, welche ſich begegnende 
Züge einander zurufen können, von der 
Beruhigung der Fahrgäſte, die nicht über 
jedes Signal zu erſchrecken brauchen, weil 
ſie es verſtehen, und bei nahender Gefahr 
in deutlichen Worten verftändigt, gewarnt 
und unterwieſen werden können, ob „ſitzen 
bleiben“ oder „abſpringen“ das Beſte. Die 
erſte „ſprechende“ Locomotive wird, wenn 
die Erfindung zum Gebrauch reif iſt, ein 
neues Weltwunder darſtellen, das indeß 
bald genug anderen Neuerungen, welche 
jetzt noch Träume find, feinen Rang wird 


abtreten müſſen. Wohin werden wir noch 


gelangen l 

— Die erſte elektriſche Hinrichtung 
fand, wie ſchon kurz gemeldet wurde, am 
9. Januar zu New⸗Vork ſtatt. Die Ame⸗ 
rikaner haben demnach auch in dieſer Be⸗ 
ziehung ſich nicht lange mit Vorſtudien 
befaßt, ſondern ſich beeilt, die Sache in’s 
Praktiſche zu überſeßen, obſchon man eigent⸗ 
lich noch nicht vollſtändig darüber im Kla⸗ 
ten war, unter welchen Bedingungen det 
elektriſche Strom am ſchnellſten tödtlich für 
den Menſchen wird. Allerdings hatte man 
vorher die Probe an zwei Kälbern und 


Sire 


einem Pferde gemacht, welche mit vollem 
Erfolg raſch durch Elektrizität getödtet 
wurden. Daraufhin ſtellte denn die New⸗ 
Vorker Geſellſchaft für gerichtliche Medizin 
die Vorſchriften für die elektriſche ber 
tung auf. Es werden dazu Wechſelſtröme 
von hoher Spannung (1000 —1500 Volts) 
mit wenigſtens 300 Wechſeln in der Ser 
kunde benutzt, und dieſe Ströme werden 
durch das Gehirn eingeführt. Zu dem Zweck 
wird dem auf einem Stuhl feſtgeſchnallten 
Verurtheilten ein metallenes Halsband 
umgelegt und der Scheitel mit einem me⸗ 
tallenen Knopf berührt. Dieſe beiden ſoge⸗ 
nannten Elektroden, welche wenigſtens 75 
Quadratzentimeter Oberfläche haben ſollen 
und die mit feinem, mit Salzwaſſer ge⸗ 
tränkten Schwamm oder Ziegenleder über⸗ 
zogen ſind, werden mit einer Marken Dyna⸗ 
momaſchine auf ein gegebenes Zeichen in 
Verbindung geſetzt. Dieſe ganze Vorberei⸗ 
tung ſoll kaum eine Bierı.hafnhte Zeit er⸗ 
fordern und der Tod erfolgt wie durch einen 
Mubſchlag ſoſort und ohne Zuckung. Immer⸗ 
hin iſt aber dabei zu bedenken, daß leicht 
Störungen eintreten können, welche die 
raſche Lodtung verhindern. 


Altiue Notizen. 


— Im Zuchthauſe zu Kaſſel, und zwar in dem im 
oberſten Stockwerke befindlichen Arbeiterſaale, brach 
am Freitag Nachmittag Feuer aus, das ein Sträf- 
ling angelegt hatte. Der obere Theil des Gebüu⸗ 
des brannte nieder. Die Ordnung wurde während 
des Brandes völlig gewahrt, ſo daß weder Jemand 
verletzt wurde, noch etwa einer der Strüflinge ent⸗ 
fliehen konnte. 

— Director Jauner in Wien, welcher wegen 


fahrläſſiger Mitſchuld an dem Ringthegterbrande 


zu einer mehrwöchentlichen Haftstrafe verürtheilt und 
infolge deſſen von der wiener Polizeibehörde für 
vertrauensunwürdig zur Leitung eines Theaters er⸗ 
klärt worden war, welcher aber nichts deſtoweniger 
ſeit einigen Jahren als Director des Theaters an 
der Wien gilt, iſt jetzt durch kaiſerliche Entſch le ung 
in den Ritterſtand erhoben werden. 

— Wie der londoner Correſpondent des „Gars 
diff Mail“ hört, wird die Regierung vom Parlament 
15,000 Pfd. Sterl. jährlich zur Gründung einer 
eigenen Hofhaltung für den älteften Sohn des Thton⸗ 
erben, des Prinzen Albert Victor, verl n. Das 
Parlament werde jedoch mit der Angelegenheit nicht 
vor der Verheirathung des Prinzen behelligt werden, 
en vielleicht in nicht zu langer Friſt erfolgen 

e. 


— Im Hafen der Inſel Bouc (Departement 
Bouches ⸗du⸗Rhone) brach auf einem 
Dreimaſter, der eine dreizehn Mann ſtarke Be⸗ 
ſatzung hatte und 2500 Fäſſer Petroleum führte, 
Feuer aus. Bald darauf erfolgte eine Exploſion, 
welche an der ganzen Külſte Schrecken hervorrief. 
Vier Leute der Bemannung ſind gerettet, die 


—————— — —— — 


nung im Innern, ſowle einem würdigen, 
fruchtbaren Frieden nach außen. 

Rom, 11. März. Nach bier einge 
gangenen Telegrammen aus Aquila vom 


10. d. M. wurde dortſelbſt um 1 Uhr 
Nachmittags ein ſehr ſtarkes Erdbeben ver⸗ 


ſpürt, welches jedoch keinen Schaden an⸗ 
richtete. 

Belgrad, 11. März. Aus dem In⸗ 
nern des Landes treffen immerfort Be⸗ 
grüßungstelegramme am die Regentſchaft eln. 
Die hieſigen Blätter bringen ſympathiſche 
Artikel über den König Milan und felern 
den jungen König. Die Miniſter lelſteten 
geſtern- in Anweſenheit der Regenten dem 
Könige ben Hulbigungseld, ſodann begaben 
fie ſich zu König Milan. — Die liberale 
Partbei hat auf den 17. März einen. Par⸗ 
theitag einberufen, um ſich über das weitere 


Verhalten der Parthei zu berathen. 


Angekommene Fremde. 


Hetel Vıetoria: Herren Weissohn, Golmer 
und Jakowski aus Warschau. — Bulinski aus 
Däbrowa. — Neumark aus Plock. — Stepanow 
aus Minsk. — Friedländer aus Kowno. — Gin 

aus Kalisch. 2 


nh 


Notizen af 
über die Vevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 2. bis 9. März. 

(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
—— —u—ñ— 
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E 2 Kinder. 1 Emasfene. 
2 8 männl. weibl. männl. | meibt, 


-| 8 | Rn: 
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Während dieſer Zeit wurde — tobtgeborenes 
Kind angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufgebsten. Johann Schiele mit Bronistawa 


i Thereſia Anſtadt. 


iſchen 


Leichen des Kapitäns und eines Schiffsjungen ſind 


geborgen, die ſieben Uebrigen wurden bis jetzt nicht 
gefunden. 

— Nach einer Meldung des Reuter ſchen Bus 
reaus aus Malta iſt das engliſche ee „Sul⸗ 
tan“ bei der Inſel Cornia unweit Malta geſtran⸗ 
det. Das engliſche Kriegs ſchiff „Alexandra“ mit 
dem Herzog von Edinburg am Bord und einige 
andere Kriegsſchiffe eilten dem „Sultan“ zu Hilfe, 
doch mußte das Schiff von der Mannſchaſt verlaſ⸗ 
ſen werden. Die Mannſchaft wurde gerettet. 

— Der Unfall, weicher dem Erfinder Ediſon 
zugeſtoßen iſt, wird keine dauernden nachtheiligen 
Folgen nach ſich ziehen. Das Augenlicht Ediſon's 
iſt nicht gefährdet. — 


Telegraunt. 


Paris, 11. März. Dem Journal 
„Paris? zufolge iſt die Zahl derjenigen Per⸗ 
ſonen, gegen welche infolge der Unterſuchung 
gegen die Patriotenliga gerichtlich vorge⸗ 


gangen werden ſoll, ſehr beträchtlich. Man 


glaubt, daß die Unterſuchung ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auf die Präſidenten und die Haupt⸗ 
organiſatoren der Provinzialabtheilungen der 
Liga erſtrecken werde. 

London, 11. März. Das „Bureau 
Reuter“ meldet aus Calcutta vom 10, März: 
Es find Briefe des ehemallgen Premlers des 
Fürſten von Kaſchmir, Lakmandas, aufge 
funden worden, welche langandauernde vers 
rätheriſche Umtriebe des Fürſten gegen die 
indiſche Regierung aufdecken. Unter anderem 
hat derſelbe dle Vergiftung des engliſchen 
Reſidenten geplant. Inſolge dieſer Ent: 
hüllungen erbot ſich der Fürſt abzudanken. 

London, 11. März. Der „Standard“ 
meldet aus Shanghai: Der Vicekönig von 
Pesiſchisli, Li Hung Tſchang, zog die Sol⸗ 
daten, welche mit einem Angriff auf die 
Fremden⸗Kolonle in Tſchifu drohten, zurück. 
Die Gefahr iſt vorläufig abgewendet. 

Rom, 10. März. Die „Riforma“ 
ſpricht ſich anerkennend Über die neuen Mi⸗ 
niſter aus und giebt dem Vertrauen Nuss 


druck, daß dieſelben die figanziellen Schwie⸗ 


rigkeiten zu überwinden wiſſen würden. Die 
allgemeine Polſtik ſel auch fernerhin eine 
Politik der Frelheit im Verein mit der Ord⸗ 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
sm 3 | 3 | 2 | 2 
Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene 
Kinder angemeldet. 
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Okowit-Preis, 


Warſchan, den 11. März 1889: 

78% mit Acciſe Kop. zu 9½% 
Vethͤltniß des — dum Webre 160307 
En gros pr. Webro 820—826—267— 269 ) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 832.—838—271—278 JBufglag 


FFC 3 EST Eu eu Er 


Cbursbericht. 
Berlin, den 19. März 1889. 
100 Rubel — 217 M. 25 
Ultimo = 218 M. 50 
4 Warſchau, den 12, März 1889, 
TE ß er 
London Hedda 9 EB 


Wien 78 10 


Iuferate, 


Wieder-Erdfinung: 


OPEL Funn 


Warschau, Flac Zielöny, 
vollſtändlg teropirt, 70 comfortable, + fee 
geheizte Fremdenzimmer. - Reftaurarion erſte 
Runden Billie "Perle: Bedienung” frei 
Die Buchbinderei 
und Liniir-Anſtalt 
6—3) von a 

E. SALLBACH, Lodz, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 520, 
Haus des Herrn Ludwig Meyer, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
= Muſterbüchern, = 
arten, Saiten ꝛc. ꝛce. 
ju mäßigen Preiſen. 


Theatre des Varietés. 
Direction L. Sylyandier. 


Heute Mittwoch: 
Erſtes Debut der Mill. 


Emilie Biberfi. 


Die Conditorei von 
A. ust s hu be 


3) empfiehlt dem geehrten Publikum eine große Auswahl 


Thee ⸗ Kuchen. 


Macaronen in 4 Gattungen, a 
Late en, Mandelhörnchen in 2. Gattungen, D 
fer „ Mandel⸗Macaronen in 3 Gattungen, 
1 Br Schnittchen in 18 Gattungen, 

* l, Mandel⸗Fingerchen in 2 Gattungen, 8 
8 Orange ⸗Schalen, Kaßen⸗Zungen, 3 
2 ——— Cröme-Loden, a 
2 Balet Grange, c ag a 
7 Italieniſche Paftillen, Mandel- Blätter, Ne 
8 Bismarck⸗Macaronen, Königs⸗Macaronen, 5 
© | Orilac⸗ Schnittchen, Petite fours in 10 Gattungen. ur 


befindet ſich jetzt Cegielnilana⸗Straße Nr. 38, Haus D. Dobranicki & Co. 
- JAMES l AND AU 
BE Keine Zahnſchmerzen mehr 
nach dem Gebrauche des 
Zahn- Elirird ber EB, D. ‚Benebietiner 
erfunden im Jahre 1373 


non dem Prior Pierre Boursaud 
zei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſterglelche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und frischt den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkelt 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
J parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 

% e gegen Zahnleiden. Die 


70 — 60 


pulder und Zahnpaſta zum Reinlgen der Zähne, bie 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apothelen, Parfümerle⸗ 
und Droguen⸗Gandlungen zu haben find. 


Haupt⸗Agent A. Seguin, Bordeaux, 106. Croue de Segucy. 


Baronesse Marie Vecsers, 


erſte Schönheit der Wiener Ariſtokratie, 
Original- Photographie in Cabinet ⸗ und Boudoir⸗ Format, 
6—6) zu haben bei 


R. Schatzes. 


— 
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8-3) Echte 0 AK HRA N 
Henckels sche 8. 
Tiſch er mit 1 und 4. zink. Gabeln, ’ 
Butter» und 90 gr 
Küchen und ese 
Hackemeſſer und Schlachtmeſſer, 
ff. Scheeren in allen orten 
wieder vorräthig bei 


werden auf ein großes, aus 5 Vorwerken 
beftehendes und 5 Stunden von Lod gele⸗ 
genes Gut aufzunehmen geſucht. 
1. Hypothek. — Vollkommene Sicherheit 
des Kapitals. Die Pfandbriefe werden 
al-pari angenommen. 
Gefl. Offerten unter B. T. an die 
Exped. d. Bl. erbeten. (5—4 


Saphir's 
Humorififche Schriften 


in 4 Bänden — hochelegant gebunden 
10—5) Rs. 2.50 


empfiehlt die Buchhandlung 
R. SCHATKE. 
In Zaierz bei K. Wolf, 
in Pabianiee bei Joh. Bosch. 


Arbeiten eines 


7 75 
Unterneiſters 
der Stu eichgary⸗Spinnetei gut vertraut, als 
ſolcher — — Zeit thatig war, und ſelne 
Fähigkeit dur Ne iſſr nachweſſen 


se En, | 4 . en 


caro u Haren Leone JOHep%. 


P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn | 


oeRnarun Üezsypon, 
Bapmana, 1 


Aufgebot. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt 
niß gebracht, daß: 
1. der Kaufmann 


Pinkus Heimann, 
wohnhaft zu Lodz in Russland, Sohn 
des Ichel Heimann und deſſen Ehefrau 
Dwojra geb. Dobranitzkaja, beide zu 
Lodz wohnhaft, und 
bi 


le 

Esterka Radlauer, 
ohne beſonderen Beruf, wohnhaft zu 
Berlin, Michnelkirchplatz 13, Tochter des 
Michael Radlauer und deſſen Ehefrau 
Chana geb. Seidemann, beide zu Berlin 
wohnhaft, 
die Ehe miteinander eingehen wollen. 

Auf etwaige Ehehinderniſſe ſich ſtützende 
Einſprachen ſind binnen 14 Tagen bei dem 
unterzeichneten Standesbeamten anzu bringen. 

Dies Aufgebot hat in den Gemeinden 
zu Berlin und zu Lodz in Russland zu 
geſchehen. 3—3 

Berlin, am 7. März 1889. 
Königl. Standesamt, Berlin VI. 

Stallſchreiberſtraße 54. 
Der Standesbeamte: 
Justinlus. 


— — 


KAUANDARZ, Ed 


na rok 1890. 


Rok trzeci. 

Um den neuen Kalender für das Jahr 
1890 in jeder Welſe vetvollkommnet zu 
wiſſen, beehrt ſich die Adminiſtration des 
Kalendarz 1.6dzki die ergebene Mitthellung 
zu machen, daß die Informations⸗Abtheilung 
nunmehr bedeutend vergrößert und auf meh⸗ 
tere Fabriksflecken und Städte ausgedehnt 
worden iſt. — Bel dleſet Gelsgenheft erlaubt 
ſich die Adminiſtratlon gleichzeitig, die geehrten 


Induſtriellen, Geſchäfts⸗Inbaber ꝛc. um mög ⸗ 


lichſt zeitige Angabe ihrer werthen Adreſſen 
ergebenft zu erſuchen. Die geehrten Firmen, 
die ihre Annoncen für den Kalender pr. 1890 
beibehalten wollen, werden um gefällig: 
ſchriftliche Ordres erſucht. Gbenſo wollen 
die Firmen, die in dem letzten Reglſter aus 
Verſehen, oder irgend einem anderen Gruude 
weggelaſſen worden ſind, ihre Adreſſen bis 
zum 1. (18.) Juni behufs Nachtragung 
gefl. niederlegen. 

Schließlich noch dem geehrten Publikum 
fur die zu Theil gewordene Unterſtützung, 
durch Zuwendung von Annoneen ꝛc. beſtens 
dankend, zeichnet 

hochachtungevoll 
die Adminiſtration des 


„Kalendarz Lödzki,“ 
Nathan. Silberstein, 
Widzewskaſtraße Nr. 422, Haus Langner, 
1 . eee und Atumbi 

aren⸗ 
15 nt N ein der ruſſiſchen Sprache 


"Mann 


Aud? geſucht, 
der tüchtig in der Behandlung von franz. Nund⸗ 
maschinen, Nüh,, Rettel⸗ und Strickmaſchinen iſt und 
die Anferti der Waare Überwachen kann. An⸗ 
genehm wäre es, wenn derſelbe auch Kenntniſſe von 

aſchinen hätte. Anfangsgehalt 85 Mabel 
be. Monat und freie Wohnung. 

Ferner kann ſich ein in der Strumpfbranche 
bewanderter junger Mann melden, der der ruft, 
den Sprache mächtig iſt und mit Arbeſtern ums 
zugehen verfteht, erten ub W. J, befördert 
die Central Makrmn eie, vorm. I. Metz], 
Moskau, Mjarnitskaja, Haus Spiridonon. 


Mei ſt E rx. 


* Wir ſuchen 
für unſere Fabrik einen erfahre⸗ 
nen Keſſelſchmiede Meiſter, der 6 
mit der Fabrication von Land⸗ und 
Marine: Dampilehlein aller Syſteme, 
mit Schiffsbau und mit der felbſt⸗ 
ſtändigen Leitung feiner Werkſtatt voll“ 
ſtändig vertraut ſt. 
Nur Reflecianten, mit beiten: Zeug⸗ 
niffen können berlickſichtigt werden. 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei⸗ 
—9 Geſellſchaft 
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zuverläſſiger unverheiratheiee 


er 


welcher deutſch und polniſch ſpricht, 
kann ſofort in Dienſt treten. 


3-1) R NESTLER. 


Mapra 1889 r. 


Mittwoch, den 13. März 1889; 


Großes Symphonie⸗ 


CONCERT 


unter Leitung des Napelmeiſters 


Otto Heyer. 
Billets find in der Buchhandlung 2 


Herrn R. Schatke zu haben. 0 


Concerthaus. 
Sonntag, den 24. März 1889 


CONCERT 


der Sopran ⸗ Sängerin 


Irena Vincenti, 
unter Mitwirkung des Geigen ⸗Virtusſen 
Stanislaw Barcewiez und des Pianiſten, 

Profeſſor Gustav Lewi. 
Das Nähere durch Affichen, 
Billets find in der Buchhandlung des 


Herrn Schatke zu haben. E 


2 


Lodzer freiwillige 
Feuerwehr. 
reha l , he 
4. Zug: 
Signal-Cebung 
im Rottmann ' ſchen Locale, 
Widzewska⸗Straße. 


Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Bauplatz 


zu verkaufen. 
Ein ſehr günſtig im weſtlichen Stadt, 
theil gelegener Bauplatz, der ſich ſowohl für 
Privatbauten, wie auch zur Anlage eines 
Fabriketabliſſements eignet, if unter an: 
nehmbaren a zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt Matheus in 
Lodz, Grüneſtraße Nr. 787, ſowie Herr 
Ostapowiez in Warſchau, Chmielna Nr. 31, 
. —— . ͤ—K—— ] 


1. M 


| Concerthaus. 
| 
| 


* 


ılalarzi, 
empfängt Patienten mit Hals⸗, Kehl⸗ 
kopf⸗, Naſen⸗ und Ohrenleiden, wie 
früher, täglich von 8 bis 6 Uhr Nachmittags, 
im Hauſe Nr. 4, am Ningplatz. 


| Grosse ailberne Medaille. (90 —10 


FARBEN, 
LACKE, 
FIRNISSE 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 
W.Karpinski A W. Leppert, 
Warschau. 


FILIALE in LOD: 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS L. MEYER. 


Brauchbare 


Former 


ſowie Lehrlinge, 
nicht unter 15 Jahren, für die Eiſengießerei 
werden aufgenommen. 
Maſchinenfabrik, Webſtuhlbauauſtalt und 


3 1) Eifengießerei von 
Ewald Kern. 


junger Raun 


welcher der deutſchen, polniſchen und ruffi⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt und der ca. 7000 
Robl. Caution ſtellen kann, wird geſucht. 


Offerten mit Gehalts⸗Anſprüchen sub' 


A. B. 100 an die Exped. d. Bl erbeten. 


—— — — 


presse, von Loner. 


